
RL  ALBERT-GREINER  Die lutherische Kirche von Paris  im Lichte der Offentlichkeit  Wenn man vor einem Pariser das Wort Protestantismus ausspticht, so denkt  er — falls er sich überhaupt etwas unter diesem Begriff vorstellt — ganz  spontan an die reformierte Kirche.  Dieser Reflex ist. an sich durchaus verständlich. Vielleicht ist er von einem  gewissen Nationalismus angehaucht! Calvin ist nun einmal „der franzö-  sische Reformator“‘, und unsere Geschichtsbücher sprechen von Luther als  vom „Reformator Deutschlands‘‘, was ja auch nicht ganz falsch ist. Auch  sind die unseligen Kriegsjahre trotz allem wohl noch nicht ganz vergessen,  wo das schreckliche Wortspiel „lutherien — hitlerien‘“ allzu verlockend  war. Aber das ist nur eine Randbemerkung. Viel bestimmender für die  Gleichsetzung „Protestantismus = reformierte Kirche‘“ ist in der heutigen  Lage die Tatsache, daß in dem rund 8 Millionen Einwohner zählenden  Groß-Paris unsere lutherische Kirche nur eine winzige Minderheit darstellt.  Gewiß haben wir in der Hauptstadt und in ihren Vororten 23 Kirchen und  Predigtstellen, die von ebenso vielen Pfarrern bedient werden. Die Seelen-  zahl der lutherischen Christen erreicht aber kaum 15000, so daß es schon  fast eine Sache des Zufalls ist, wenn ein durchschnittlicher Bürger von  Paris einmal mit einem Lutheraner in nähere Beziehung kommt.  Obwohl auch sie nur eine Minderheit darstellt, ist die reformierte Kirche  viel stärker und auch leider viel. dynamischer als die lutherische. Sie hat  annähernd dreimal so viele Gemeinden als wir, und trotz ihrer relativen  Schwäche verfügt sie über Reserven an Mitarbeitern und an Geld, die wir  in diesem Umfange nicht kennen. So tritt sie auch mehr ins Licht der Öffent-  lichkeit als wir. Bei den vom staatlichen Rundfunk übertragenen sonntäg-  lichen Gottesdiensten kommt unsere Kirche nur jeden 6. Sonntag zu Wort,  und in den wöchentlichen protestantischen Fernsehsendungen ist das Ver-  hältnis für uns noch schlimmer. Seit die reformierte Kirche sich einen  besonders tüchtigen beigeordneten Generalsekretär für den Nachrichten-  dienst leisten konnte, richtet sich das Interesse des Rundfunks und der Presse  auch viel stärker auf das innerkirchliche Leben unserer Schwesterkirche.  Zum ersten Mal entsandte dieses Jahr Radio Luxemburg einen besonderen  Berichterstatter auf die reformierte Nationalsynode in Clermont-Ferrand,  was für unsere lutherische Generalsynode undenkbar ist.  Dieselbe Disproportion erscheint auch auf anderen Gebieten. So ist z. B.  die Betreuung der Pariser Studenten seit Jahren praktisch in den Händen  58ALBERT GREINER

Die Ilutherische Kirche VO Parıs
1m Lichte der Offtfentlichkeit

Wenn an VOL einem Pariser das Wort Protestaniismus ausspricht, denkt
E sich überhaupt ELWAaSs unftfer diesem Begrift vorstellt ganz

spontan die reformierte Kirche
DDieser Reflex ist sich durchaus verständlich Vielleicht 1sSt VO  - einem
gewissen Nationalismus angehaucht! Calvin 1st 11U einmal ‚„der franzö-
sische Reformator‘“‘“, un ULNSGTIE Geschichtsbücher sprechen VOIL Luther als
VO ‚„‚Reformator Deutschlands‘“‘, W as ja auch nicht Yallz falsch 1st. uch
sind die unseligen Kriegsjahre allem wohl och nicht Sallz VELSZCSSCNH,

das schreckliche Wortspiel ‚‚lutherien hitlerien“‘ Zu verlockend
WArT. ber das ist 11UT eine Randbemerkung. 1el bestimmender für die
Gleichsetzung ‚‚Protestantismus reformierte Kirche*‘‘ 1STt 1n der heutigen
Lage die Tatsache, daß 1in dem rund Oonen Einwohner zählenden
roß-Paris UuU1LlSCITE lutherische Kirche 11Ur eine winzige Minderheit darstellt.
Gew1iß en WI1r 1in der Hauptstadt und 1N ihren Vororten 25 Kirchen und
Predigtstellen, die VO  w ebenso vielen Pfarrern bedient werden. DiIie Seelen-
zahl der lutherischen Christen erreicht aber 2um daß schon
fast eine a des Zufalls ist, wenn ein durchschnittlicher Bürger VOIl

Parıs einmal mMit einem Lutheraner 1n nähere Beziehung kommt.
Obwohl auch S1€e 11UrTr eine Minderheit darstellt, 1st die reformierte Kirche
jel stärker un auch leider iel dynamischer als die lutherische. S1ie hat
annähernd dreimal viele Gemeinden als WIr, und ihrer relativen
Schwäche verfügt S1e ber Reserven Mitarbeitern un! Geld, die WIr
in diesem Umfange nicht kennen. SO tritt S1Ee auch mehr 1Ns Licht der Ofent-
ichkeit als WIFr. Be1 den VO staatlichen Rundfunk übertragenen sSONNtAaS-
lichen Gottesdiensten kommt U1LlISCTIC Tc 11UTr jeden Sonntag Wort,
un 1n den wöchentlichen protestantischen Fernsehsendungen ist das Ver-
hältnis für u1L1ls och schlimmer. Seit die reformierte Kirche sich einen
besonders tüchtigen beigeordneten Generalsekretär für den Nachrichten-
dienst eisten konnte, richtet sich das Interesse des Rundfunks un der Presse
auch je] stärker auf das innerkirchliche Leben ULlISCTICL Schwesterkirche
Zum ersten Mal entsandte dieses Jahr Radio Luxemburg einen besonderen
Berichterstatter auf die reformierte Nationalsynode 1n Clermont-Ferrand,
Was für uUu1LlSCTC lutherische Generalsynode undenkbar ISE
1eselbe Disproportion erscheint auch auf anderen Gebieten. So 1st
die Betreuung der Pariser Studenten seit ahren praktisch 1n den Händen
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reformierter Pfarrer. Dasselbe ist für die Arbeit unter den ausländischen
Gastarbeitern der Fall, SOWwl1e für die Leitung der Seelsorgearbeit 1n den
Pariser Krankenhäusern. Und WI1r befürchten, daß auch ausgehen
wird mM1t der Hilfeleistung für die ZAT Sprachstudium 1in Paris weilenden
ausländischen Missionare. [)Das alles geschie. nicht Aaus schlechtem illen
VO  5 Seiten TISGTLGI reformierten Brüder. Im Gegenteil! S1e werben
uLlSCTIC Mitarbeit. Wır verfügen ber wen1g eld und wen1g Pfarrer,
un die me1listen 1LISCICLI lutherischen Mitchristen en eben 1n Sg un!
Lothringen weit WCS VO  - Useren Pariser roblemen
So führt die lutherische Kirche in Parıs ein gewlsses Schattendasein. S1e 1St
jemlich unbekannt, und WECIL11)1 einer S1e kennt, annn verwechselt S1Ce oft
hne Böswilligkeit mMit einer jener berüchtigten „protestantischen Sekten““,
VO  — denen Al nicht recht weıiß, welches Geisteser sS1e sind. So laufen

seit Jahrzehnten UuULlSCIC otffiziellen Beziehungen den staatlichen Be-
hörden 1n vielen Gebieten und besonders in allem, WAasSs Repräsentation,
Schulwesen un Krankenhausseelsorge anbetrifit VO  m Staats WEDE ber
die reformierte Kirchenleitung, der diese Lage übrigens nicht immer schr
angenehm ist. Unsere VOTL Jahren 1n der Trabantenstadt aSSYy-
Antony gegründete Markusgemeinde steht 1im Kommunalverzeichnis VON

asSy hinter der rtetormierten Gemeinde, obwohl diese letztere ihreC
im Nachbarort Palaiseau hat, während UuU1LlSCIC Kirche in assSy selbst steht.

Der aufmerksame Leser wird ohl versuéht se1n, hinter diesen Zeilen einen
Ausbruch des berüchtigten Minderwertigkeitskomplexes suchen, den
iNan der Pariser lutherischen Kirche., leider nicht Unrecht, des Ööfteren
vorwirft. Vielleicht wird eid oder Pessimismus denken
{Ddies letztere trifit bestimmt nicht Denn WECI111)1 überhaupt uNSCTE Kirche

Worte kommt, annn horchen die Leute auf. Z7Zwei Hauptgründe dieses
Aufhorchens sind verzeichnen, die den besonderen Gaben der luthe-
dschea Kirche entsprechen.
Zuerst einmal ULlLSCIC SA Es ist Tatsache, daß die reformierte Kirche
Frankreichs, als S1e 1938 ihre Einheit wiederherstellte, sich auf keine ein-

but

heitliche Lehrgrundlage einigen vermochte. An Stelle eines indenden
Bekenntnisses ErALT damals eine „Glaubenserklärung‘‘ (declaration de {O1),
welche überdies och den Vermerk enthält, daß ihre Aussagen ‚„‚nicht dem
Buchstaben, sondern dem Gelste nach‘“‘ verstehen selen. Gew1iß dar  T I1a  S

mit Dankbarkeit feststellen, daß die verschiedenen geistlichen Strömungen,
die VO Liberalismus un neuerdings VOINl der existentiellen Theologie his
Z Orthodoxie reichen, 1m Verlauf der Jahre einem gewlissen Konsensus
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führen dürften. Dennoch bleibt für die Einzelgemeinde un für jeden Pfar-
IC in Sachen der Lehre und der Praxis ein weiter Spielraum often, der für
allerhand theologische Moden un praktische Experimente sehr anfällig
ist, WAas die Kirchenglieder oft unangenehm überrascht. So annn sich
die Praxis der Konfirmation VO  - Gemeinde Gemeinde total verschieden
darstellen uch wird 1n einigen Gemeinden eine heftige Propaganda DCH!
die Kindertaufe getrieben, die in manchen Fällen mehr einem offenen TUÜC
als einer geistigen Überlegung gleicht. Unter diesen Umständen bedeutet
auch für reformierte Christen e1ın KEreign1is, TISCTET Kirche und ihrer festen
Lehrgrundlage egegnen, WAS S1e leider 1Ur selten einer klaren Ent-
scheidung Gunsten der lutherischen TG führt Man 111 seiner eige-
11eE11 WE nicht “ UNtLeH- werden, und s läuft sich eben doch besser mit
denjenigen, die zahlreicher sind!
Das Zzwelite Gebiet, das yrößtes Interesse auslöst, ist gottesdienst-
11 che LeB mMit seiner traditionellen Bindung un seiner Liturgie. 1eile
in der katholischen Kirche aufgewachsene Franzosen finden in der e-
rischen das, Was S1e suchen: die reine und befreiende evangelische
Lehre der Gnade, ohne das VOIL reformierter Seite gepflegte Niederreißen
der kirchlichen und besonders der liturgischen Iradition.
Lehre und Liturgie sind also auch 1N Parıs UNSEGEIE Schätze, die yrobes Auf-
sehen CIICHC, WC1111 S1e überhaupt bekannt sind. Von daher versteht
sich der eufzer jenes Amtsbrudefs, der mir einmal ‚„Ach! wWenn WIr
doch verständen, u11ls in das Licht der Öfentlichkeit rücken. Wenn WI1r
doch die nötigen menscC.  en und finanzıellen Kräfte hätten, ANSTAEL u1ls

1n allerhand groben un! kleinen Aufgaben zerreiben müssen!‘*

Öfßfentlichkeitsarbeit ist also für HSE TE lutherische Kirche 1N Paris eine
dringende und verheißungsvolle Aufgabe. Wie aber nehmen WIr diese Auf-
gabe wahr »?
Persönlich bin ich der Überzeugung, daß Gemeindeaufbau un Gemeinde-
gründung sich schon ein C dieser Arbeit 1st. Ich denke hier wieder

1SGE1TE Markuskirche 1n der Irabantenstadt Massy-Antony. Der mit
des Lutherisches Weltbundes, des Martin-Luther-Bundes, des utheri-

schen Dekanats München und AuSs en Opfern der Gemeindeglieder aufge-
baute Gemeindesaal, der och VOTLT der katholischen Kirche 1n der CUu!l bald
2() 000 Einwohner „ählenden tadtst and, ist Oort e1in Zeichen der Lebendig-
eit 1SCETGT lutherischen Kirche 1ele Christen reformierten Ursprungs
haben Ort 1n den fre1 etzten ahren ELWAaS gelernt VOI den Lehraussagen —

Kirche und haben sich auch seither tIreu u1ls gyehalten. Allsonntäglich
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<ommen auch viele Spaziergänger un! besichtigen 1ISSCTEN Kirchensaal,
S1e immer T raktate oder Bücher bekommen, die sS1e ber UÜNSCTEIN Glauben und
A kirchliches en Ootrlientieren. AÄAhnliches ware V OLl HSGCIGT Missions-
station Combault-Canton de Tournan berichten, der Gemeindesaal
einem außerkirchlichen Jugendverein vermiletet wird, dessen Vorstand der
Pfarrer der Gemeinde un einige tätige Gemeindeglieder angehören. uch
da ergeben sich Aus dem Zusammenleben un dem gemeinsamen Handeln
Fragen und Gespräche ber unNnserenN Glauben un:! WHHSCEE Kirche. ber-
aup 1st 6S erfreulich vermerken, daß ein WAar geringer aber doch —

aufhörlicher Strom VO  - Übertritten in U1LlSCIC Missionsgemeinden VCI-

Zzeichnen ist, bei welchen jährlich einige, meistens 1in der Jugend katholisch
der auch Z eil früher Sal nicht getaufter, Franzosen ach einer e1N-
gehenden un oft ein Jahr auernden Unterweisung Fr lutherischen Glau-
ben sich annn Ööftentlich U1LlSCICTCbekennen. ogar die beiden V C)

Dekanat München gestifteten Glocken 1m TITurm Nserer Markuskirche 1n
assy en ihren Beitrag WUNSCIGIH Ofrentlichkeitsarbeit geleistet. Ihr
Geläute bringt nicht NUur, w1e die kommunistische Lokalzeitung schrieb,
‚‚Leben 1n uUu1lsSsCIc 1ICUE Stadt: CS hat u11ls auch schon eini1ge LICUC un Z
e1l VO Atheismus erkommende Gemeindeglieder eingebracht!
Kın anderes Beispiel UÜHSCFEG Ofrentlichkeitsarbeit kommt aus dem nörd-
lichen un: kommunistischer Stadtverwaltung stehenden Vorort
Saint-Quen. iIm Zuge einer volksmissionarischen Aktion hat ort ein junger
Amtsbruder während der etzten Monate ein ‚„‚lutherisches Informations-
zentrum‘““® in einem weltbekannten ‚„„‚Flohmarkt liegenden be-

Kıne Ausstellung ber die Bibel, der eine Z7weite ber die Organisation
und die FE TISCLGE Kirche tolgte; gxab Ort Anlaß einer Kontaktauf-
nahme mit mehreren hundert Keuten; mit denen Gespräche geführt un
denen Iraktate und Bibelteile als eschen mitgegeben wurden.
Der derzeitige Schwerpunkt UuUNSCICT Öfentlichkeitsarbeit hegt aber auf
dem Gebiet der Publizistik Wır haben davon schon 1n einem Bericht g_.
sprochen, der VOT Z7wel Jahren 1m ahrbuc des Martin-Luther-Bundes
veröftentlicht wurde. Wır vermerkten damals DZanz besonders die verschie-
denen Flugschriften der NnNNnNeren Mission, SOWIl1e die Vierteljahrsschrift
‚„„positions lJutheriennes‘‘, die sich als Aufgabe gESELZL hat, lutherische
Theologie verbreiten, und deren materielles Dasein immer wieder durch
den Martin-Luther-Bund ‚gefördert wird. DIie Sonderhefte der ‚„„pOositions
lutheriennes‘‘ ber die lutherischen Kirchen 1n Amerika un 1n Aand1na-
vien, SOWwl1e die Nummer mit den Berichten der ersten lutherischen ‚ Vor-
synode‘‘ Frankreichs 1965 haben ber die Grenzen uUuLNsSCICT eigenen Kirche
hinaus viele dankbare Leser gefunden. Wır often, in den nächsten Wochen
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durch ‚„„POS1ULONS lutheriennes die ausgezeichneten Vorträge der ‚„‚Luthe-
rischen Woche 1966 veröfientlichen VOIN denen schon5 VOTLTA4aUS

bestellt sind Kın Sonderheft ber en und Theologie den lutherischen
Landeskirchen Deutschlands 1STt auch schon SCIT längerer eıit geplant
Neben ‚„„POS1LULONS lutheriennes dessen Redaktion auch die Inspektion
Montbeliard und die Kirchen 1 und Lothringen vertreten sind o1ibt
die lutherische Kirche Parıis ihr CISENCS Monatsblatt AFraternite CVall-

gelique heraus das VO  5 den eisten Familien u1LlSCICT Kirchenglieder Dr
lesen wird Es erscheint SEIT ZWC1 onaten Format MIL
vermehrter Seitenzahl un! erfreut sich Zuspruchs SC1INCT Leser
Leider sind auch hier Ainanzielle Schwierigkeiten besseren Verbreitung
und dem Fortleben dieses Blattes Wege Be1 der sehr beschränkten
Zahl der treuen Gemeindeglieder 1St das nichts außerordentliches uch
1er hoften WITLr daß die der Brüder u1ls ermöglichen wird dieses
für die Verbreitung ULISELET Tre esonders wichtige erkzeug en

erhalten und och verbessern
DiIie auch den Martin-Luther Bund angeschlossene ‚„‚Lutherische Gesell-
schaft für außere und iNnNere 1ss10n Straßburg besitzt Verbindung
MmMi1t dem ÖOberlin-Verlag ihren CISCHNCH Verlag, die ‚„„‚Editions Lutheriennes
Parıs Strasbourg der für HANSSCTE Ofentlichkeitsarbeit VO schr grobem
Werte 1ST Kine TAaNZE e VO höchst wertvollen theologischen tudien
VO Herrn Protessor Dr eo Suss sind VOT CIMSCH Jahren den
‚„‚Editions lutheriennes erschienen die C1NEe heftige Diskussion esonders
HNteTr unionistisch eingestellten rteformilerten Theologen entfachten In den
etzten Jahren erschienen auch diesem Verlag Schriften des Ver-
fassers dieses Berichtes C110 Wegweliser für den Besuchsdienst - V1SLEeUES
POUFr Christ der his ZuUur Auflage kam C111 Predigtreihe ber das Vater
Unser (1n deutscher Übersetzung dem 1te ‚‚Freude des Vater Un-
SCS e1m lutherischen Dekanat München) und C116 e1i Passionspredig-
ten ber den Heiligen Geist (LE Saint-Esprit IMECONNU welche VO

französischen Rundfunk übertragen wurden.
Die Gestalt und die Gedanken. Luthets Sind überhaupt 1 Zuge des LOMN-
schen Konzils C114 Interesse der französischen Offentlichkeit veworden. SO
en ZWEe1 bedeutende tranzösische nicht-kirchliche Verlage AT ULNSECETETr
Pfarrer gebeten ber den Reformator schreiben Pfarrer Rene- Jacques
Lovy hat der bekannten e1 ‚„Mythes et religions“‘ der „„Presses
un1ıversitaire: de France VOTL ZW 1 Jahren 11 ; Euther veröftentlicht
der VO Schulfernsehen Frankreich un der chweiz als Grundlage

Sendereihe verwendet wurde Am nfang dieses Jahres erschien
Verlage Plon 1n der Sammlung „ La recherche de L’absolu Taschenbuch-
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format C1in ‚„„‚Martın Luther ’hymne 1a der französischen und
kanadischen Rundfunk Gegenstand Podiumsdiskussion WAar un: der
auch Fernsehen eingehend besprochen wurde Beide Vertasser hatten
anschließend Gelegenheit verschiedenen Orten Vorträge halten
welche das Interesse des Publikums fanden
Diese Schriften haben auch aı beigetragen die Tragweite der Veröftent-
lichung VO  ; Luthers Hauptschriften Genter Verlag Labor und Fides
unterstreichen Bände ersten e1 sind bereits M1L Unterstützung
des Lutherischen Weltbundes erschienen Der „ehnte kommt nächstes
Jahr er Übersetzungsausschulß arbeitet bereits den Ersten Bänden der
ZWEITECAH Reihe die WIr auf Antrag des erlages herausbringen Zum ErSten

Male SCITt der Reformation annn 11U:  } jeder Franzose Luthers Schriften direkt
kennenlernen uch VOlLl katholischer Seite hat dieses Unternehmen beste
Aufnahme gefunden
Kinen besonderern Beitrag UNSCTICT Ofrentlichkeitsarbeit leistete Fe-
bruar 1966 die ‚„‚lutherische Woche*‘‘* Paris, die eigentlich Aaus den be-
sonders Beziehungen entstanden 1ST welche HSC Pariser Kirche mMIt

der bayerischen Landeskirche unterhält DDre1i Vorträge welchen Landes-
bischof Dr Hermann Dietztelbinger Professor Dr VOIl Loewenich
un! Bischof Dr Heckel sprachen sammelten 616 stattliche Anzahl V OI1

Zuhörern uUuNSCTCTI Johanneskirche Offizielle Persönlichkeiten E1n Ver-
trefer des katholischen Erzbischofs der Präsident der retormierten Kirche
Frankreichs und viele andere beehrten diese gelungene Woche MI1 ihrer
Anwesenheit Kın Orgelkonzert VO  a} Professor arl chter lockte auch die

Parıs „ahlreich vorhandenen Freunde der Musik die deutsche uthe-
rische Kirche VO Parıs Während den V ormittagen die Geistlichen aus

Paris un! München dasema der eiligung und des HC111 Lebens A
INC1NsSam besprachen, trafen sich den Nachmittagen Lalien verschiedener
kontessioneller Prägung, sich ber das ema „Eigentumsbildung 1
Arbeitnehmerhand*“‘ besprechen. Presse und Rundfunk berichteten auch
hier ber ULSGIE Arbeit
Ahnliches erlebten WIr VOTL Jahr als WI1r den berühmten Archäologen
Protessor Dr Andre Parrot ordinierter Pfarrer der lutherischen Kirche
un: Generalinspektor der französischen Museen baten UuU1NlSCIC i1bel-
woche HE Vortrag ber Abraham SC1ILICTH e1it eröfinen
[Dies och jemlich difuse Interesse der Oftentlichkeit oibt u11ls Mut Aazu
den Plan der Gründung lutherischen Bildungszentrums (Centre cul-
turel lutherien) verwirklichen as Gebäude welchem dieses Zentrum
untergebracht werden soll 1ST schon gefunden Es liegt be1i der altesten
lutherischen T VOI Parıs der Billetteskirche, ahe eim Rathaus



dessen erstes Stockwerk umgebaut un moderfisiert werden soll Unsere
Ainanzielle Lage nötigt uns, schr vorsichtig VOrwarts gehen. In einer
ErTStEN Etappe soll ein moderner Lesesaal eingerichtet werden, 1n welchem
die Bibliothek u1LlSCTES Konsistoriums aufgestellt werden soll, welche auch
durch verschiedene Büchergaben des Martin-Luther-Bundes bereichert
wurde. Die wertvollen Archive der Pariser Kirche sollen auch 1n diesem
Raum untergebracht werden, der dann ohl unter der Aufsicht eines Pro-
fessots den Lesern und Forschern geöffnet wird. In einer 7welten
Etappe en WI1r spater, dieses Bildungszentrum auch für Gespräche un!
Podiumsdiskussionen mit Vertretern der verschiedensten Ge1istesströmun-
gCN ZuUr Verfügung tellen uch Konzerte und sonstige Vorträge Önn-
ten annn veranstaltet werden.
Wenn inNnan die Lage IMS GEFEGT: Kirche en annn inNan die schon C
schehenen Vorstöße 1NSs Ööffentliche Gebiet 1L1UTr als ein agnı1s des Glaubens
bezeichnen, das wird VO  ) der heißen Überzeugung, daß luthe-
rische rTEe un lutherisches Leben auch heute och 1n Frankreich ZU

egen aller SC Mitbürger werden kann und muß.

Man soll wohl bedenken, daß 1114l weder Fleiß och Kosten
S  > besonders 1n den yroben Städten gute Bibliotheken einzurich-
te  S Denn WECLn das Evangelium un! allerle1i Kunst bleiben soll, MuUu.
c ja 1n Büchern un Schriften verfaßt und angebunden se1In
Und das nıcht allein darum, daß diejenigen, die uns geistlich und
weltlich leiten sollen, lesen un studieren haben, sondern amıt
auch. die Bücher erhalten werden un: Samıt der Kunst und den
Sprachen nicht verlorengehen. MARTIN LUTHER
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